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Anschlussgedanken

Es stimmt ja schon, dass die
schweizerische Bundesstadt sich
den Anschluss ans internationale
Flugnetz sichern sollte. Man darf
da nicht stur gegen Neuerungen
sein und soll zu verniinftigen
Losungen Hand bieten. Eine sol-
che Losung glaube ich gefunden
zu haben. Sie besteht in einer
Pistenverlangerung auf dem Belp-
moos, erganzt durch Pistenver-
langerungen in Kloten und Coin-
trin.

Hier das Wichtigste in Kiirze:
Cointrin verldngert seine beste-
hende Piste an der Nordseite um
207 Kilometer (genaue Messung
vorbehalten), Kloten seine West-
Ost-Piste um 49 Kilometer gegen
Westen, und Bern-Belpmoos seine
bereits vorhandene Rollbahn um
28 Kilometer gegen Nordwesten.
Voila tout.

Dann konnen namlich auch
die grossten Flugzeuge vom Belp-
moos aus in alle Welt starten. Sie
wenden sich — vorldufig noch
auf dem Boden natiirlich — zu-
erst nach Nordwesten, bis sie in
der Gegend von Lyss auf die ver-
lingerte Cointrin-Piste gelangen.
Dort konnen sie zwischen zwei
Moglichkeiten wahlen. Entweder
rollen sie stidwestwérts zum
Take-off in Cointrin, oder sie
drehen nach rechts, kommen Ost-
lich von Gelterkinden zum Zu-
sammenschluss von Cointrin- und
Kloten-Piste und konnen dann
nach weiteren 49 Kilometern in
Kloten in die Luft gehen.

Vorteile dieser Losung: Brenn-
stoff-Ersparnis, denn die Maschi-
nen konnen von Bodenfahrzeu-
gen geschleppt werden, Einhal-
tung der Flugzeiten auch bei
Nebel und Wegfall sdmtlicher
Absturzmoglichkeiten.

Untersuchungen tiber die vor-
aussichtlichen Ausbaukosten sind
noch im Gange; die Ausfiihrung
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dieses Projektes diirfte aber, trotz
mehreren Kunstbauten (Genfer-
see-Aviodukt, Unterfahrung Berns
und Badens etc.) kaum teurer zu
stehen kommen als der Furka-
tunnel.

In Fliegerkreisen wird man
dieses Vorhaben vermutlich be-
laicheln; aber die Flieger schwe-
ben halt immer ein wenig in den
Liiften, wahrend wir Berner lie-
ber auf dem Boden der Wirklich-
keit bleiben.

Auspuffgedanken

Es gibt Leute, die es empfin-
den und iibel vermerken, dass die
Welt sie nicht versteht. Mir geht
es oft umgekehrt: ich verstehe
die Welt nicht immer, und zu-
weilen nicht einmal meine néchste
Umwelt.

Nur ein Beispiel: die Berner
Laubentofflischieber. Das ist eine
bestimmte Art von meist jungen
Mitbiirgern, deren Verhalten mich
immer von neuem in unglaubiges
Staunen versetzt. Gerade gestern
habe ich wieder einen beobachtet,
in der Miinstergasse, die nur stadt-
abwirts befahren werden darf.
Da kickt einer sein Motorvelo
unter dem Laubenbogen an, und
man erwartet, dass er nun in der
erlaubten Richtung davonfahre.
Aber nein, er schiebt das Vehikel
in der verbotenen Richtung —
doch nicht etwa auf der Strasse
draussen, was schon blod genug
ware, sondern in der Laube, was
noch viel bloder ist. Knatternd
und stinkige Abgaswolken aus-
stossend bewegt sich das Fahr-
zeug vor mir zwischen anderen
Fussgiangern stadtaufwarts. War-
um muss der Motor laufen? Der
Besitzer hat nicht etwa einen
Gang eingeschaltet, um nicht
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... im «Weissen Hochland» ... ist nicht
teurer, aber freundlicher! Bei uns oben ist
man flir Sie da und nicht Sie flr uns!
Dazu erwartet Sie eine Wintermarchen-
landschaft, in der Sie mit einem Traum-
Skiabonnement mit 55 Bergbahnen und
Skiliften Ihren Skiplausch in Abfahrt,
Slalom oder Langlauf finden. Aber auch
fur den Eislauf, Skibob, das Curlingspiel,
Schwimmen, Reiten etc. sind wir aus-
gerlistet. Schone Hotels, Chalets und
Wohnungen warten auf Sie. Im Januar
und Marz offerieren wir die preisgunsti-
gekn ) PAUSCHAL-SKIWOCHEN (Langlauf
inkl.).

Prospekte, Information durch:
Verkehrsburo, 3780 Gstaad
(Tel.: 030/41055)

Auf bald! Ihr P. Valentin, Kurdir.
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Ein Berner namens Manfred Kleiber

war sehr allergisch auf die Weiber
und prahlte, dass er eher sterbe,
als dass er sich ein Weib erwerbe,
indem er namlich in der Ehe

die Wurzel allen Uebels sehe.

Doch dies ist nur die eine Seite.

Es gibt ja auch noch eine zweite,
und hier, das heisst im Frauenlager,
galt Manfred Kleiber als Versager,
als dummer Kerl und fauler Wicht.

Und die Moral von der Geschicht’
geht auf das Fuchs-und-Trauben-Stiick
von Jean de La Fontaine zuriick.
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schieben zu miissen, er braucht
also, weil die Riickstosswirkung
des Auspuffs ja sicher iiberhaupt
nichts ausmacht, genau gleichviel
Kraft wie bei stehendem Motor!

Da komme ich einfach nicht
nach. Wenn der Schiebende we-
nigstens einen Bart und eine
runde Metallbrille triige, damit
man annehmen konnte, er sei ein
Marxist und wolle planmissig die
Kapitalisten vergiften; aber der
junge Mann sieht eher nach
Bankangestelltem oder eventuell
Konservatoriumsschiiler aus dem
gehobenen Mittelstand aus.

Ich wage nicht, ihn nach dem
Grund seines ratselhaften Ver-
haltens zu fragen. Er konnte es
als ungebiihrliche Einmischung
in seine personliche Sphare und
Hemmung seiner Selbstverwirk-
lichung auffassen und mir darob
bose sein. Ausserdem wiirde er
mich auch gar nicht verstehen;
denn sein Motorlein vollfiihrt
einen Hollenldarm. Auch der Po-
lizist, der vor dem Restaurant
Falken gerade einen Parkbussen-
zettel ausfiillt, scheint dem Pro-
blem nicht gewachsen zu sein: er
wendet sich missbilligend ab und
schreibt weiter.

Dies ist mein Trost: was ein
Polizeiorgan nicht verstehen kann,
brauche auch ich nicht zu ver-
stehen.

Heimatschutz-

gedanken

Kurz nach dem «Tag des juras-
sischen Volkes» und der unver-
schimten Einmischung des Herrn
Béguelin in die inneren Angele-
genheiten des Kantons Bern, die
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Kunstverein Frauenfeld

AUSSTELLUNG
im Bernerhaus Frauenfeld
RENE GILSI
Zeichnungen, Gemalde
Ausstellungsdauer:

11. November bis
9. Dezember 1979

Oeffnungszeiten:
Mittwoch, Samstag, Sonntag
15—17 Uhr

mehr noch eine Verh6hnung un-
seres ganzen Bundesstaates be-
deutete, wurden in Bern von
Schiilern Schoggitaler zugunsten
von St-Ursanne (Kt. Jura) ver-
kauft.

Viele Berner, die sonst immer
spendefreudig gewesen waren,
wenn es um die Bewahrung von
Kulturgiitern gegangen war, kauf-
ten keinen Taler.

Warum wohl?

Plnktchen auf dem i




	Pünktchen auf dem i

